RAE T RETTEN 
Krakan, Dunujewskigasse Nr. 5; 


Telefon: Tag: 2314, Nacht: 2387, 
Telegramm-Adrense: 
ERAKAUER ZEITUNG. 
Postsparkassenkonto Nr. 144.598, 


Zuschriften sind nur an 
die Adresse „Krakauer Zeilung“ 
Feldpost 188 zu richten. 


Manuskripte werden nicht 
rückgesandt 


Bemewereis: 
Finmianmmer .. 10h 
Monstsabonnement fir Araken 
mit Zustellung ins Haus K 240, 
Postveraandt nach auswärts X 3, 


Alleinigo Inserstenannahme far 

Ossterreich- Ungarn (mit Aus- 

nahme von Galizien und den. 

okkmplerten Provinzen) und das. 
Ausland bei 

M Dokos Nacht. A-G. Wion L, 
Wollzeile 16. 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. FESTUNGS-KOMMANDOS, FELDPOST 186. 


Ni. Jahrgang. 


EDEDED D 


Die „Arakauer Zeitung” 


wird täglich ahends den P. T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h. 
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Tagesfragen, 


Dis Pariser Konferens ist beendet und die 
Teilnehmer au dieser Besprechung haben sich 
nach Rom begeben, um dort ilire Verhandlungen 
fortzusetzen. 
und Sonnino über den glänzenden Eindruck, 
den sie vou den Beratungen in der iranzüsi- 
schen Hauptstadt davongetragen haben, ent- 
zücki. Aber auf diese sonnige Stimmung fällt 
der diistere Schatten jencs Teiles der Pariser 
Presse, der sich irolz der scharfen Zensur, die 
in Frankreich geübt wird, dach einen kleinen 
Teil der freien Meinungsäusserung in die Kriegs- 
wirren hineingerettet hat. Die radikale Pariser 
Presse ist alles eher als entzückt von dem Ver- 
lauf der Verhanilungen, und es fehlt nicht an 
spöttischen und höhnischen Bemerkungen über 
diese Konferenz, die wieder einmal als ein 
Markstein in der Entwicklung dieses furcht- 
baren Krioges von der Euteute angesehen wird. 
Namentlich die Haltung Italiens ist es, die An- 
Jass zu bitteren Klagen gibt und Cadorna muss 
sich sagen lassen, dass sein standhaftes Ein- 
treten für die Isoliertheit Italiens auf „seinem 
Kriegsschanplatz“ und die Nichtheteiligung an 
den Abenteuern der guten Freunde der einzige 
Sieg ist, den der italienische Oberkommandie- 
rende bisher errungen hat. 

Die Budgetkommission des Deutschen Reichs- 
tages bat sich in einer sehr bemerkenswerten 
Resolution, die der Vollversammlung des Deut- 
schen Reiclstages vorgelegt werden soll, zu der 
brennenden Frage des U-Bootkrieges geäussert. 
Wenn jemand noch im feindlichen Lager oder 
im mehr weniger beeinflussten Ausland daran 
zweileln konute, dass Deutschland seinen Stand- 
punkt in der Frage des U-Bootkrieges in irgend 
einer Weise ändern könnte, heute muss er schon 
klar einsehen, dass diese Hoffnung nichtig war, 
Mit allem Nachdruck wird dem Reichskanzler 
erklärt, dass Deutschland die für die Sicherung 
seiner künftigen Entwicklung und seiner Kriegs- 
ziele unentbehrliche Waffe nicht aus der Hand 
geben, dass es dem ruchlosen Ausbunge- 
rungskrieg, den England gegen die Zentralmächte 
gepredigt hat, in dieser wirksamen Weise auch 
weiterhin ohne Schonung entgegentreten wird. 
Eln Echo zu dieser Beschlussfassung gibt die 
Mitteilung desenglischen Lloydbureaus, dass in 
der zweiten und dritten Märzwoche allein 136.000 
Schiffstonnen auf Seite unserer Feinde verloren 
gegangen eind. Eine klarere Argumentation für 
den berechtigten Standpunkt Deutschlands kano 
es wohl kaum geben. 

Der ungarische Ministerpräsident Graf Stephan 
Tisza hal sich einem deutschen SEHERRODEREH IE 


Selbstversländlich sind Salandra’ | 


Samstags, den 1. April 1916. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 31. März 1916. 


Wien, 31. März 1916, 


Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Nichts Neues. 


italienischer Kriegsschauplatz: 
Infolge sebr ungünstiger Witterung ist eine Kampfpause eingetreten. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: We Höfer, FML. 


gegenüber u. a. auch zu der feindlichen Behaup- 
tung von einer Kriessmüdigkeit Oesterreich- 


Ungarns geäussert. Auch aus den Worten dieses | 


Siaatamannes müssen unsere Feinde sehen, 
wie vergeblich und eitel ihre Erwartungen 
waren, die sie bei Kriegsbeginn.vielleicht noch 
mahr als jetzt an ein Versagen der Monarchie 
geknüpft haben. Das starke Wort „Durchbalten“ 
steht heute in unauslöschlicher Schrift in aller 
Herzen, und jeder preist mit Stolz die herrlichen 
Erfolge unserer Waffen, die vielfältigen Siege, 
die wir und die anderen verbündeten Zentral- 
mächte über Jen feindlichen Koloss davon- 
getragen haben, Aber auch eine weilere erfreu- 
liche Mitteilung könuen wir aus dem Munde 
des ungarischen Miu sterpräsidenten vernehmen. 
Der Aushungeruugsplan der Entente war nie 
aussichtaloser als derzeit. Eine reichere Ernte 
als im Vorjahre ist für die Monarchie zu er- 
warten, denn neben den Erfahrungen der 
früheren Kriegszeit stehen uns jetzt auch be- 
detitend grössere T.änderstrecken zur Verfll zung, 
teils eigene, die im Vorjakre unter russischem ' 
Joche standen, teils eroberte, die für unsere 
Zwecke nutzbar gemacht worden sind, 

Dieser kurze Üeberblick über die wichtigen 
Geschehnisse und Nachrichten eines Tagsa 
mögen den gewaltigen Eindruck varstärken, der 
heute jaden Oesterreicher erfüllen muss: die 
Einmütigkeit und das Streben nach dem hoben 
Ziele bei uns müssen über die vielfältigen Inter- 
essen und lügenbatten Eatstellungen unserer 
Feinde triumphieren. es. 


Feldmarschall Erzherzog Fredfich — Ehrendoktor 
dor Lemorger Universitat. 


Wien, 31. März. (KB.) 
Die „Wiener Zeitung“ teilt mit: Der Kaiser 
hat dem Professorenkollegium der philosophi- 
schen Fakultät der Universität Lemberg die 
Verlelhung des Ehreudoktorates der 
Philosophie an den Feldmarschall Erzher- 
zog. Friedrich gestattet. 


Conrad von Hötzendorf — 
Ehrenbürger der Stadt Wien. 


Ein Antrag im Gameinderat. 
‚Prival-Telesrumm der „Krakaner Zeitung‘.) 
Wien, 31. März. 
In der vertraulichen Sitzung des Wiener Ge- 
meinderates stellte Gemeinderat Hcın namens 


des freiheitlichen Bürgerklubs den eingehend 
begriün ’eten Antrag auf Erneanung des Chefa 
des Generalstabes, Generalobersien Conrad 
von Hötzendorf,zum Ehrenbürger der 
Stadt Wien. Der Antrag wurde der geschäfts- 
orduungsinässigen Behandlung übergeben. 

Die Beschlussfassung wird jedoch über Ver 
fügung des Bürgermeisters im Einvernehmen 
mit dem Antragsteller erst nach Kriegs- 
schluss erfolgen. 


a 
Oberst Planckh ausgezeichnet. 
Wien, 30. März. (KB.) 
Das Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer 
meldet: Der Kaiser verlieh das Ritterkreuz 
des Leopold-Ordens mit Kriegsdekoration 
in Annerkennung der tapferen Verteidignug der 
Dnjesterschanze hei Michaleze dem Ober- 
sten Julius Planckh. 


Deutschlands Standpunkt in 
der U-Bootfrage. 


Eine Erklärung an den Reichskanzler. 


Berlin, 31. März. (KB) 

Die Budgetkommission des Deutschen 
Keichstages hat mit allen gegen eine Stimme 
beschlossen,demReichstage folgende Erklärung 
an den Reichskanzler vorzuschlagen: Da sich 
die Unterseeboote als wirksame Waffe 
gegen die englische, auf die Aushungerung 
Deutschlands berechnete Kriegführung er- 
wiesen haben, gibt der Reichstag der Ueber- 
zeugung Ausdruck, dass es geboten ist, wie 
von unseren militärischen Machtmittela, so auch 
von den Unterseebooten denjenigen 
Gebranch zu machen, der die Erringung 
eines die Zukunft Deutschlands sichern- 
den Friedens verbürgt und bei den Ver- 
handlungen mit den auswärtigen Staaten dic für 
die Seegeltung Deutschlands erfor- 
derliche Freiheit im Gebrauch dieser 
Waffe unler Beachtung der berechtigten 
Interessen der neutralen Staaten zu 
wahren. 


Der Untergang eines französischen 
Transportdamnfers. 
3400 Mann ertrunken. 
Frankfurt, 31. März. (KB) 
Nach einer Genfer Meldung der „Fraukiurter 
nung verlauiei an aiiken Orte in 
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Luftangriff auf Valena. 


Amtlich wird verlautbart: 


Wien, 30 März. (KB., 


Ereignisse zur See: 

Am 29, März vormittags haben vier Seeflugzeuge unter Führung des Linienschiffs- 
teutnante Konjovic Valona bombardiert und mehrere Treffer in den Batterien und Unter- 
klinften, in einem Flugreughangar, einem Magazin und awl dem französischen Flugzeugmutter- 
schiff „Foudre“ erzielt, Trotzt heftiger Beschiessung sind alle unversehrt eingerückt. 


Flottenkommando, 


Paris, däss das französische Marine- 
ministerium jetzt offen zugibt, dass an 
Bord des am 26, Feber im Mittelmeer versenk- 
ten iranzösischen Hiliskreuzers „Provence“ 
4000 Mann Besatzung, zusammengesetzt 
aus dem Stab des drliten Kolonial-Infanterie- 
regiments und dem dritten Bataillon, ferner 
aus der zweiten Kompagnie des ersten Batail- 
lons, sowle aus der zweiten Maschinengewehr- 


kompagnie und noch mehreren anderen Kom- | 


pagnien waren. . 
296 Uebertebende wurden nach Malta 
gebracht, ungefähr ebensoviel nach Milos. 
Der grösste Teil derBesatzung ist 
untergegangen. 


Türkischer Generalstahs- 
bericht. 


Konstantinopel, 30. März. (KB.) 

Die „Agence Milli“ meldet ans dem Haupt- 
quartier: 

Dardanellenfront: Einige feindliche Tor- 
pedobootzerstörer wurden ausserhalb der Meer- 
engen von unseren Küstenbatterien verjagt. 

Irak- und Kaukasusfront: Nichts 
Neues. 


Die schweren Schiffsverluste der 
Entente. 


Prival-Telegramm der „Krakauar Zeitung") 
Rotterdam, 31. März. 

Die Zahl der verseakten und durch Un- 
fälle ausgeschiedenen Schifie der Entente 
zeigt eine erschreckende Progression. 

Nach einer Mitteilung Lloyds sind in der 
zweiten und dritten Märzwoche 
136.000 Tonnen Schiffsraum durch Un- 
fälfe zur See verloren gegangen. 


Die Störung des englischen Post- 
verkehrs. 


(Privat-Telogrumm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 31, März, 


Der englisch-französisache Post- 


verkehr, der infolge Fortdauer der Unter- 


In den Lüften. 


Die Kurbel gedreht! Auf! 

Ein grosser Tag war angebrochen, da es sich 
um ein in der Aviatik nie dagewesenes Ereig 
nis handelte, Die erste Luftartillerie sollte, nach 
langen Proben und Erwartungen, dem Feinde 
gegeuühergestellt werden. 

Das Luftschiff, mit dem Admiral der Aviatik 
an Bord, kreuzte schon lange umher, bald rekog- 
noszierend, bald Betehle austeilend. 

Wir drei waren seit 4 Uhr morgens ununter- 
brochen tätig. 

Der Pilot, ein eleganter, blonder Bursche, 
hatte das Flugzeug und seinen Motor zu be- 
sorgen, und so genau durchzumustern, als ob 
es sich um einen Weltrekord handelle. Noch 
einmal wurde der Propeller in Bewegung ge- 
setzt, um wieder angehalten zu werden. Der 
inürrische Gehilfe, mit immer beschmutzten Hän- 
den und schwarzen glänzenden Augen, musste 
das Uebrige besorgen. Das Funkentelephon war 
zuerst intakt, da sich beständig Fragen und 
Antworten kreuzten. Das Spektroskop, der Ab- 
standinesser, die Zeichnungstafel, der photogra- 
phische Apparat, welche automatisch von An- 
fang an fungieren sollten, waren untersucht — 
sogar die zwei Tauben in der Ecke unter dem 
Size mussten gefüttert werden. 


seeboolgefahr in der Nordsee in beiden Rich- 


| tungen eingestellt wurde, musste auch ftir 


die nächste Zeit nach beiden Richtungen hin 
aufgegeben werden. 

Auch dietelegraphische Verbindung 
zwischen Holland und England ist noch immer 
unterbrochen. Die amtlichen Meldungen können 
Holland nur anf! drahtlosem Wege über den 
Eiffelturm erreichen, 


Die Wirkung des Unwetters. 


Amsterdam, 31. März. (KB.) 

Hiesige Blätter erfahren, dass die tele- 
graphische Verbindung mit England 
wahrscheinlich in einigen Tagen wiederher- 
gestellt sein werde. 

Die Störung sei nicht auf Beschädi- 
gung des Kabels zurückzulühren, sondern 
vermutlich auf die Störung der Landlei- 
tung in England wegen des stürmischen 
Wetters. 


Ein neuer englischer her aodenber 
Skandinavien. 


Die gesamte Post für Amerika 
beschlagnahmt. 


Frankiurt, 31. März. (KB.) 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Chri. ! 


stiania: Die gesamte Post des skandinavi- 
schen Amerikadampfers „Helgoland“, ungefähr 
800 Säcke, ist in Kirkwall von den Engländern 
beschlagnahmt worden. Es ist das erstemal, 
dass die gesamte skandinavische Post für 
Amerika einschliesslich der Brieipost von den 
Engländern weggenommen worden ist. 


Die Kriegsziele der englischen 
Arbeiterschaft. 


London, 31. März. (KB.) 

Das Reutersche Bureau meldet: In einer Ver- 
sammlung der parlamentarischenArbeiter- 
partei, der auch der Präsident des inter- 
nationalen sozialistischen Bureaus Vander- 
velde und Sekretär Huysmans beiwohnten, 
wurde der Antrag gestellt, die sozialistischen 
Arbeiterparteien aller Länder sollen obne Rück- 
sicht auf die gegenwärtige Lage des Krieges 


Die grösste Aufmerksamkeit aber schenkten 
wir dem neuen Gleichgewichts-Apparate und 


| der neuesten von den neuen Frfindungen, dem 


Verbindungsapparate, Diese mussten bis auf die 
kleinste Schraube, an den Magneten, Kontakten, 
Spulen usw. tadellos funktionieren. Sie solllen 


eben lısute zum erstenmal in die Welt hinaus- | 


rücken. Mir, ala dem Beobachter, zurzeit dem 
Kommandanten eines der sechzehn Luftschitf- 
batterien, fiel die Besorgung der vier Laft- 
kanonen des neuen Typus, des Pendelapparates 
für Bombenabwerfen und der Drahtschlingen für 
die grosse Blektrizitätsspannung mit den zugehbri- 
gen Isolatoren zu. Die Lufikanonen waren 80 
sinureich konstruiert, dass bei der Ahgabe von 
Schüssen aus zwei gegenüberliegendeu Rohren 
die Sioaskraft teilweise reduziert und zum Auf- 
klappen der Oeffaungen verwendet wurde. Diese 
Ootfnuugen waren bereit, Geschosse aufzuneh- 
men; aueh war neben jedem Kanonenrohr {aus 
Alluminiumstahl) ein Maschinengewehr adju. 
stiert, und die flüssige Kohlensäure, im Man- 
tel vergsst, diente als Kübler. 

Die aufsteigende Sonne, wie ein enormer blu- 
tiger Diskos ausschauend, war farbig aber kalt, 
und rötete die Hügel mit einem blassen Anhauch, 
wobei am Boden der weisyblaue Nebel ala weite 
kühle Sse dalag oder sich wolkenartig knäulte, 
jeden Strauch und jeden Baum in sich ein- 
schliessend. Hie und da tauchte wie eine Insel 


| i TERG 
oder seine Dauer ganz allgemein in Ep. 


; wäre, ein solches Vorgehen Missversiändnisse 


Nr. 92, 
E 


wägung ziehen, unter weichen Bedingungen 
ein dauernder Friede türEuropa mög. 
lich und die Wiederkehr eines solchen 
Kriegos unmözlich gemacht werden könnten, 

Ferner wurde vorgeschlagen, Weisung zu ge. 
ben, dass nach Beendigung des Krieges, wenn 
die Friedensbedinguugen zur Erü:terung ständen, 
die Arbeiterklassen als Ganzes die 
Grundsätze aufstellen sollten, die jn 
ihren Reihen vorherrschen. 

Vandervelde und Huysmans erklärten als 
Vertreter Belgiens, sie wären gekommen, 
um sich über die Ziele der englischen 
Arbeiterbewegung zu unterrichten. lu der 
anschlieesenden Debatte wurde ihnen klar ge. 
macht, dass bei der englischen Arbeiterpartei 
jede Erörterung der Friedensbedin. 
gungen derzeit vollständig unmöglich | 
gemacht sei und dass, selbst wenn dies möglich 


in der Auffassung des Feindes bezüglich der 
Haltung der englischen Arbeiterklassen gegen- 
über dem Kriege schaffen würde, sowie daem 
es gegenwärtig für die Arbeiterpartei einzig 
und allein auf die siegreiche Durch. 
führung des Krieges ankomınc. 


Die allgemeine Dienstpflickt in 
England. 


Prival-Yelegsamm doz „Krakauer Zeitung“) 
Haag, 31. März. 

„Manchester Guardian“ schreibt: Alles spricht 

dafür, dass die allgemeine Dienstp£licht 

in die Nähe gerückt sei. Dies sei aus sehr 


| vielen, nicht zuletzt aus taktischen Gründen. 


sehr zu wünschen. 


Zum letzten Flugzeugangriff auf 
Saloniki. 


(Privat-Telegtamuı der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 31. März. 

„Secolo“ meldet aus Saloniki: Sieben feind- 
liche Flugzeuge sind am 27. März früh über 
Saloniki erschienen und haben Bomben ab- 
geworfen. Eine davon fiel vor dem Sitz des 
Kommandos der britischen Armee nieder, die 
übrigen fielen ohne bestimmtes Ziel in die Stadt, 
Viele englische Offiziere wurden ge 
tötet oder verwundet; von der Zivilbevöl- 
kerung fielen 20 Personen dem Bombarde- 
ment zum Opfer, ebensoviele wurden verwundet. 


Ankunft zweier montenegrinischer 
Generäle in Rom. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeilung*) 
Lugano, 31. März. € 
„Secolo“ meldet, dass in Rom zwei mon 
tenegrinische Generäle angekommen 


sind, die sich angeblich über Durazzo nach 
Italien durchgeschlagen haben und sich nun- 
mehr dem Vierverband zur Verfügung 
stellen. 


| ein Baumgipfel hinaus, eine Krone des Riesen 
| nnter den seinigen. 


Ein leicht fühlbarer Ostwind bewegte die Luft. 

Kaum waren wir fertig, um einzeln, weit von 
Apparate entfernt, eine Zigarette zu rauchen, da 
kam der kurz gelasste Befehl: 

„Klar zum Steigen !* 

In grosser Höhe, über 3000 Meter, sehen wir 
das lenkbare Luftschiff ala Lenker und Vor- 
posten uns vorauselen, 

Mit einem Ruck, wie ein Infanterieglied, stie- 
gen die 16 Apparate, erst ein Stück auf dem 
Boden gleitend, in die Luft. 

Es soll vou unten gesehen ein unvergess- 
licher Anblick gewesen sein. 

Unsere Mannschaft winkte noch lange und 
jubelle uns ein fröhliches „Glück auf“ zu. 

Wır mussten einige Kilometer vor der feind- 


| lichen Front aufsteigen, um diejenige Höhe zu 


gewinnen, in welcher feindliche Geschosse den 
Flugzeugen keine Gefahr mehr bringen konnten. 

Das Luftschiff ist uns voraus und schwebt 
weit über uns. 

Die bereits heil leuchtende Sonne lassen wit 
aeitwärts, dass wir von ihr nicht mehr gestört 
werden. Der Nebel hal sich gesenkt. Die Luft 
j ig und klar. 
ch bleiben ala F 
einziges Kommonic ı “ 
ter dem klaren, ihauou 


apparate auf ein 
avigehängt un- 
Mrament stehen, 


Nr. 92. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Die Pariser Konferenz. 
Bittere PETEGU) in Paris. 


bhegramm der Zenang' 


“Geni, 31. März. 

Die radikale Pariser Presse bespricht die 
Ergebnisse der Pariser Konferenz voll 
bitterer Enttäuschung. Bonnet Rouge 
sagt, das einzige greilbare Faktum sei, dass 
Italien seine bisherige Taktik Weiter 
beiolge, also weder an der Westiront, noch in 
Saloniki mithelfen werde. Die soziallstischen 
Blätter bringen Depeschen aus Rom, wonach 
Cadarna und Salandra ihren Standpunkt 
siegreich behaupteten. Itallen dürfe nur 
seinen Nationalkrieg führen, 

Die Blätter bemerken dazu spöltisch, Ca- 
dornas Pariser Sieg sei bisher des- 
sen einziger Erfolg. 


Salandra und Sonnino sind befriedigt. 
Paris, 81. März, (KB.) 

Der „Matin“ meldet aus Rom: Salandra 
und Sonnino sprachen ihre Genngtuung 
über die Ergebnisse der Konferenz der Alli- 
ierten aus, Ergebnisse, die sich in Tatsachen 
und genauen Feststellungen ausdrücken. 

Die Minister erklärten, dass Italien, das mit 
den Alliierten solidarisch sei, dem grossen 
wirtschaftlichen Bündnis für die Zu- 
kunft beigetreten sei. 


Ein neuer Militärgouverneur von 


Paris. 
Paris, 31. März. (KB.) 
Die „Agence Havas“ meldet: General Dubail 
wurde zum Militärgouverneur von Pa- 
ris und zum Oberbefehlshaber der Armee von 
Paris an Stelle des aus Gesundheitsrüecksichten 
turückgetretenen Generals Manoury ernannt, 


* + 
. 


General Dubail war bisher Mitglied des Ober- 
sten Kriegsrates. 


Frankreichs Siegeszuversicht. 


Parls, 31. März. (KB.) 

Die „Agence Havas“ meldet: Der Senat hat 
einstimmig mit 258\Stimmen die provisorischen 
Kredite für das zweite Vierteljahr 1916 ange- 
nommen. 

Im Laufe der Diskussion sagle Finanzminister 
Ribot: Wir werden gezwungen sein, uns von 
Neuem anf die Bank vonFrankreich zu 
wenden u Anleihen aufzunehmen. Frank- 
reich wird alle notwendigen Opfer auf sich 
nehmen, um den endgültigen Sieg zu 
sichern. 

Ribot schloss: In der Pariser Konferenz drückt 
sich das vollste Vertrauen in den Sieg 
aus. Der Sieg ist sicher. Wir werden zum 
Frieden gelangen, der dag Reeht wiederher- 
stellen und die Welt von dem Alp befreien wird, 
der allzulange auf ihr gelastet hat, 


Es arbeiten nur die Niederungs- und Seiten- 
steuer. 

Im ersten Moment wird es etwas unheimlich ; 
die Fahne flattert, die ganz kleinen Wölklein 
ziehen wie müde vorbei; wir stehen als ob wir 
angenagelt wären, 

Die Gleichgewichts- und Verbinudungsapparate 
iedoch arbeiten präzise und gut. 

Jetzt ist die Reihe an uns, 

„600 Meter hinunter — Seitenschüsse“, Wir 
sind in paar Minuten unten und feuern ab. 

„Klar in die Höhe“ tönt es wieder. Harnach 
bei halber Höhe: „Rechts schwenkt — Vorder- 
und Hinterschuss“ und wiederum: „300 Meter 
berunter — zwei Bomben nach einander“ und 
jetzt wieder hinauf bis in die eigene Höhen- 
stellung. 

So pendelten wir hinauf und herunter durch 
ıwei volle Stunden, „Klar vorwärts“, und als 
wir die Mengen der heraneilenden Hilfstruppen 
unter uns sahen: „Ringe herunler.“ 

Es war eine Freude, wie alles präzise von- 
statten ging. 

Jeder von uns hätte gerne gesehen, welche 
Wirkungen unsere Angriffe erzielten, 

Wir selbst waren zu sehr bei der Arbeit, die 
Nerven zu stark angesirengt, um etwas anderes 
zu beobachten. 

Die Beobachter am Lufischiffe haben uns 
folgendes erzählt: 


Die Lage bei Kutuelamara. | 


a Situation der 
ngländer. 


a RCR 30, März. (KB.) 

„Taswir-}-Efkisr“ veröffentlicht Mitteilungen 
einer jüngst von der Irakfront zurückge- 
kehrten Persönlichkeit, die sich über Kutuela- 
mara folgeadermassen äusserte: 

Unwiderruflich dazu verurteilt, an diesem 
Punkte zu scheitern, wird der" englische 
Feldzug in Mesopotamien auch in seiner 
Gesamtheit zusammenbrechen. Alle eng- 
lischen Str eitkräfte, die sich noch rechts und 
links vom Tigris befinden mögen, werdea 
dann zur Flucht gezwungen. Die beiden Versuche 
des Generals Aylmer, Kutuelamara zu ent- 
setzen, haben die Engländer 5000 , beziehungs- 
weise 2000 Tote gekostet, während die Ges amt- 
veriuste der Türken 350 Mann nicht 
überschritten. 

Ein gefangener Major der englischen 
Artillerie drückte seine Bewunderung über 
die Präzision des türkischen Artilleriefeuers 
aus. Das sich die Belagerung von Kutuela- 
mara hinausziehe, sei der Beschaffenheit 
des Geländes zuzuschreiben, dass vollkommen 
flach sei. Jader Versuch General Townsends, 
einen Ausfall zu unternehmen und aus dem 
Knie des Tigris zu entkommen, in dem soina 
Truppen wie in einem Sack zusammenliegen, sei 
aussichts!os, ebenso, dass die Russen 
über Kermanschah nach Mesopotamien 
gelangen, wie die Ententepresse behauptet. 
Die Russen hesässen gegenwärtig nicht die 
Möglichkeit eine so grosse Expedition zu orga- 
nisieren. 


Goremykin schwer erkrankt. 
(Prival-Tolegramın dar „Krakauar Zeitung") 
Stockholm, 31. März. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat 
sich dem „Den“ zufolge der Gesundheits- 
zustand des früheren Mipisterpräsidenten 
Goremykin sehr verschlimmert, Goremykin 
leidet an Herzkrämpfen, 


Schneestürme in der Schweiz. 
Orival-Telegramm der „Krekaner Zeitung“) 
Karlsruhe, 31, März. 

In den Schweizer Alpen wüten erneuert 
Schneestürme.DerBahnverkehr musste 
teilweise eingestellt werden, zahlreiche Züge 
sind eingeschneit. 

An den Hängen des St. Gotthard liegt der 
Schnee sechs Meter hoch. Die Lawinen- 
gefahr in den ganzen Schweizer Alpen ist 
gewachsen. 


Hinrichtung eines Elsässer Spions. 
(Privat-Telögramm der „Krakaner Zellung*.) 
Karlsruhe, 31. März. 
Der „Strassburger Pus!“ zufolge wurde in 
Mühlhausen der vum gsgericht wegen 
Spionage verurteilte oe Bolz gestern or- 
ee a a S e N 


t 


maeaea 


„Die 16 Luftzeugs gichen ener Pianola, wo- 
bei man den Virtuo sunt nieht sieht; die Tasten, 
d. h, die Apparate sich abac selhor bewegen. 
Die Musik dazu waren jedoch eure Salven. 

Ein Trowmelfeuer, welchss sich von den 
Flanken und von der Rückseite einstellte, hat 
den Feind zur Raserei gebracht, well weder ein 
Vorwärtskommen noch ein Sichzurückziehen 
möglich waren. Nirgends war man sicher, 

Auch die Naehhuten, die Trainkolonnen konn- 
ten nicht Stand halten. Die Schützen, welche 
gegen die Flugzeuge feuerten, waren auch ver- 
biüfft, weil sie den Senkungen und Steigungen 
an derselben Stelle, in senkrechter Linie der 
Apparate, nieht gewachsen waren.“ 

Und so haben wir in drei Stunden das ganze 
2000 Meler breite Gelände so weit mlirba ge- 
macht, dass dia Infanterie mit „Hurra“ und Ge- 
sang hineinstürmen konnte. 

Im grossen Bogen, schon aus der Schwarm- 
linie aufgelöst, sind wir glücklich zurückgekehrt. 
Der Gesang von unten tönte mir noch lange 
in den Ohren, 

So bin ich jin Quartier in X, aufgewacht, 
während an unseren Fenstern die Infanterie sin- 
gend vorbeimarschierie. 


Weich ein wunderbarer Traum! SAG 
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Vom Tage. 


Generalfeldmarschnil Maxkensen ist gestern in 
Sofia angekommen, wo er den Besuch des Minister- 
präsidenten Radoslawow empfing. Abends ist der 
Generaifeldmarschall ins Hauptquartier abgereist. 

Im englischen Unterhause wies Billing auf die 
unendliche Ueberlegenheit der deutschen Flug- 
zeuge gegenüber den englischen hin. 

Die Munitionsarbeiter des Clyde-Gebietes und 
die Dockarbeiter im Morsey-Bezirke weigern sich 
trotz dringender Aufforderung der Verbandsleiter 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 

In Nordamerika ereignete sich in der Nähe von 
Cleveland ein Zusammenstoss zweier Personenzige, 
wobei 17 Menschen getötet und 25 verwundet 
wurden. 


Amtliche Verlautbarungen 


der k, u. k. Kreiskommanden. 


Kielce. 
Amtsblatt VII, Stück vom 15. Mirz 1010. 

nr. 114. Ausfuhr aus dem Okkupa- 
tionsgebiet nach Oesterreich-Un- 
garn. Alle Gesuche um Ausfuhrhewilli- 
gungen aus dem Okkuppationsgebiet nach 
Oasterreich-Ungern sind nach hieramtlieher Be» 
stätigung beider Warenverkehrszentrale 
für das österreichisch-ungarische Okkupations- 
Gebiet in Krakau, Diuga 1, einzureichen, 


Nr. 133, Eröffnung des Etappenpos t- 
amtes Il. Klasse in Checiny. Am 16, März 
1916 wird ein k. u. k. Etappenpostamt 
li. Klasse mit Ortsbezeichnung in Chęciny 
eröffnet. 


Eingesendet. 
wa f] ächte 

? Sodener 

F ay S Mineral- 


Pastillen 


Nachahtrinngen weise man zurück, 


In Krakan in allen Apotheken und Drogerien zu haben. 


Lokalnachrichten. 


Berichtigung. In unserer gestrigen Nummer 
hat sich beim Berichte über die Theatervorstel- 
lung anlässlich der Anwesenheit des Brigadiers 
Pitsudzki ein badauerlicher Fehler eingeschlichen, 
indem die Charge des Herrn Militärkommandanten 
unrichtig angegeben war. Es soll selbstverständ- 
lich heissen: Exzellenz FML. Brandtner. 

Die Frage des Verhältnisses zwischen Gallzien 
und dem Königreich Polan. Vom Sekretariat des 
Obersten Polnischen Nationalkomitees in Krakau 
wird mitgeteilt: In der Vollversammlung des 
Obersten Nationalkomitees am 18. März wurde 
in der Frage des Verhältnisses zwischeu dem 
Obersten Nationalkomitee und dem Königreich 
eine umfangreiche und erachöpfende Diskussion 
durchgeführt, Von allen Rednern wurde die 
baldige Errichtung einer natlonalen Vertretung 
dea Königreiches Polen ausgesprochen. Es wurde 
einstimmig der Beschluss gefasst, namens des 
Obersten Nationalkomltees den Antrag auf Einbe- 
rufung einer Vollversammlung aller Reichsrats- 
und Leandtagsabgeorneten inbezug auf dus 
Verhältnis Galiziens zum Königrelche zu stellen. 
In der Sitzung der politischen Kommission des 
Polenklubs am 24, März in Wien wurde von 
den Mitgliedern des Obersten Nationalkomitees 
diese Angelegenheit zur Sprache gebracht. 

Landeskommission der Kriegsinvalidenfürsorge. 
Zur Fürsorge für auperarbitrierte Kriegsinvalide, 
für die bisher die Milltärbehörden gesorgt haben, 
wird eine spezielle Landeskommission 
gebildet werden, Die Kommission, die aus zahl- 
reichen Mitgliedern, darunter vielen Repräsen- 
tanten des galizischen Roten Kreuzes bestehen 
wird, wird sich zum erstenmal am 3. April in 
Lemberg im Sitzungssaale der k.k. Statl- 
halterei versammeln, wobei in Vertretung des 
erkrankten Statthalters Exzellenz Collard Statt- 
haltereirat Brückner den Voraitz führen wird 
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KRAKAUER ZEITUNG 


Nr. 92. 


Aus Krakau wurden zirka 30 Persönlichkeiten 
zu den Arheiten in den Kommissionen eingela- 
den, 


Die Verpflegung der zu Arbeiten verwendeten 
Kriegsgefangenen. Der Krakauer Magistrat teilt 
mit: Laut Zuschrift des k. u. k. Miltärkomman- 
dos in Krakau vom 1. März l. J. haben die 
Privatunternehmen, welche Kriegsgefangene zu 
Arbeiten beschäftigen, für deren Verpflegung, 
insbesondere aber für deren Beteilung mit Brot 
ru sorgen, und zwar auch in jenen Fällen, wo 
die Kriegsgefangenen notor militärischer Leitung 
oder Aufsicht stehen, Was das Ausmass der 
Tagesration und die Deckung des Brot- und 
Mehlverbrauches für die arbeitenden Kriegs- 
gefangenen anbelangt, finden die allgemeinen 
Vorschriften, welche den Brot- und Mehlver- 
brauch regeln, ihre Anwendung. Es müssen 
demnach alle gewerblichen Unternehmungen, 
die Kriepsgefangene beschäftigen, für dieselben 
Brotkarten besorgen und zu diesem Zwecke die- 
selben auf vorgeschriebene Art in den magi- 
stratischen Aemtern, denen die Verteilung der 
Brotkarten obliegt, anmelden; die Arbeitgeber 
aber, welche zur Kategorie der Ackerbau treiben- 
den Besitzer gehören, die sich aus eigenen 
Vorräten verpflegen, sind verpflichtet, für die 
Kriegsgefangenen eigene Getreidevorräte im 
Ausmasse von täglich 300 Gramm per Kopf zu 
verwenden. 


Die Versorgung dar Stadt Krakau mit Eiarn. Die 
Verwaltung der städtischen Verpfiegsänstalt gibt 
bekannt, dass die städtische Molkerei von Mon- 
tag, den 4. April l. J. angefaugen, Eier en gros 
und en detail zu nachstehenden Preisen ver- 
kaufen wird: Für 1 Ei 13 Heller, 1 Schock 
7 Kronen 60 h, 1 Kiste mit 1440 Eiern 175 Kronen. 
Die Anstalt haftet dafür, dass die Eier frisch 
sind. Bestellungen nimmt das städtische Ver- 
pflegsbureau, Poselskagasse i2, entgegen. 


` Privat-Feldpastpakatvarkahr, Die Privatfeldpost- 
paketə zu den Feldpostämtern Nr. 9, 16, 25, 31, 
B4, 45, 46, 49, 58, 59, 67, 77, 80, 90, 95, 86, 
97, 99, 103, 107, 108, 130, 140, 143, 151, 154, 
155, 158, 160, 168, 170, 187, 190, 201, 210, 211, 
227, 228, 229, 230, 232, 233, 234, 260, 261, 284, 
265, 265, 272, 273, 200, 307, 308, 315, 316, 317, 
319, 331, 336, 337, 338, 339, 341, 342, 348, 344, 
345, 604 und 506 sid derzeit unzulässig. 


Ein Rundgang in Durazzo. 


Der Kriegsberichterstatter des „Pester Lloyd“, 
Geza Herczeg, schreibt seinem Blatte: Un- 
seren Rundgang in dem vielfach heimgesuch- 
ten, durch die Kriegsereignisse der letzten Jahre 
wieder zu grosser Berühmtheit gelangten Du- 
razzo treten wir in seiner Hauptstrasse an, oder, 
wie gie jetzt zweisprachig von Amts wegen be- 
namst ist, in der „Ruga e palatit“, das heisst 
in der Schlosstrasse, Das vordere Tor des Schlos- 
ses ist geschlossen, und ein ungarischer Honved 
steht davor Wache. Wir treten also durch die 
hintere Pforte in den Schlosshof ein. Das also 
ist der Palast des Fürsten Wied, das halb aus 
Brettern durch Berliner Architektenbravaur bin- 
nen Wochen zu zweistöckigem Palaste umge- 
zauberte, ehedem unscheinbare Haus an der 
Meeresküiste, Nach Abzug .der Italiener aus Du- 
razzo blieb das Fürstenschloss in arg zerzaustem 
Zustande zurück; auch die wertvollen Einrich- 
kungsgegenslände weisen Spuren von Verheer- 
ungen auf und sind gründlich gelichtet, Unsere 
Soldaten nehmen jetzt ein neues Inventar auf, 
jedes Sillek bleibt an seinem Platze, die Pforten 
sind geschlossen und das Innere des Schlosses 
kann nur nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr 
besichtigt werden. Die Ursache der Verheerung? 
Nach der Abreise des Fürsten von Wied hat 
Essad Pascha hier gehaust, dann die Serben 
nnd endlich die Italiener. Das sagt alles. Was 
saad noch verschont hatte, verwilsteten die 
Italiener. Die Trümmer eines fürstlichen Auto- 
mobils, der Schutt zertrümmerter Karossen sind 
die Andenken, die die Italiener im Schlosse 
zurückgelassen haben. Im Park des Schlosses 
stösst man noch auf andere italienische Remini- 
izensen: es sind .uufgefischte italienische See- 
minen. 

Auf dem Hafenplatz steht das Haus der Agen- 
iw des Oesterreichischen Lloyd und der öster- 
reichischen Post. Ich konnte zugegen sein, als 
die seit neunzehn Monaten versperrt gewesene 
Post geöffnet wurde. Seltsamerweise ist sie von 
den Italienern unversehrt gelassen worden. Be- 
teichnend für die sich auf alles erstrackende 
Dbsorge unserer Soldaten ist es, dass sie die 
Post sofort in Arbeit. nahmen. Die vor zwei 


Jahren aufgegebenen Pakete und Briefe werden 
jetzt von der Feldpost zugestellt oder, wo dies 
nieht mehr möglich, an den Aufgeber zurück- 
geschickt. 

Weiter drinnen in der Stadt befinden sich die 
Residenz des Bischofs Jakowos mit der griechi- 
schen Kirche und das Haus unserer früheren 
Gesandtschaft, auf dem wieder unsere Flagge 
weht. Das Militärkommando hat die Inanspruch- 
nahme der Gebäude, in denen die Konsulate 
oder Gesandtschaften untergebracht waren, zu 
militärischen oder sonstigen Zwecken verboten. 
Alle diese Häuser sind abgesperrt und ver- 
siegelt worden: Die kleine Villa der serbischen 
Gesandtschaft ist derselben schonenden Achtung 
teilhaftig, wie das Gebäude der deutschen Ge- 
sandtschaft, 

Kaufläden sind nur in sehr geringer Anzahl 
offen, ‚Erst jetzt fangen die Leute an, heimzu- 
kehren, die in den schweren Tagen nach Tirana 
geflüchtet waren. Neben einer Apotheke erhebt 
sich die alte römische Plorie mit einer In- 
schrift, die die abziehenden Italiener auf ihr 
gelassen hatten. Sie hebt mit den Worten an: 
„Abbasso Austria!“ und fährt dann fort: 
„Ihr Oesterreicher kämpft für den 
Ruhm Eures Kaisers, aber wir wer- 
den uns in Valona und auf dem Karst 
wieder sehen!“ Also ersi in Valona und 
auf dem Karst werden sie ung zeigen, was sie 
können... Hier spricht man mit Verachtung 
von den Italienern, namentlich bas;ötlteit man 
ihre Feigheit. Vor unseren Fliezern verkrochen 
sich sogar ihre Wachposten, Ganeral»tabsotli- 
ziere flüchteten mit gemeinen Soldaten um die 
Wette in die Kellerräume. Nirgends haben sie 
gezahlt, aber ilberall sind sie anmassungsvoll 
und gewalttätig aufgetreten. Die paar deutschen 
und österreichischen Untertanen, die hier ge- 
blieben waren, wurden von ihnen rücksichtslos 
verfolgt, und als sia erfuhren, dass der Gasthof 
„Daimatia“ einem deutschen Major gehört, steck- 
ten sie ihn in Brand. 

Viel zu schaffen gibt unseren Soldaten die 
Wegräumung des Schmutzes. In der zweiten 
Woche, als ich in Durazzo eintraf, qualmten 
noch die Trümmer der von den Italienern in 
Brand gesteckten Magazine am Stadtende, und 
die Zigenner, die hier in grosser Anzahl leben, 
suchen unter der Asche nach halbverbrannten 
Lebensmitteln, Auf dem Marktplatz werden in 
offenen Fleischbänken Fleisch, Eier und Mehl 
feilgeboten, 

Auf dem Marktplatz irafich mit dem gegen- 
wärligen Bürgermeister Biscovic Uemer Efendi 
zusammen, den unsere Militärbehörden an die 
Spitze der Stadtverwaltung gestellt haben. Er 
sagte mir folgendes: 

Die Wiederherstellung gibt viel Arbeit, aber ich 
tue sie gern, und ich kann sagen, dass die Be- 
völkerung mir dabei mit dem grössten Ent- 
gegenkommen behilflich ist. Das schwergeprilfte 
Durazzo darf jetzt wohl frohere Tage erwarten. 
Wir alle setzen unsere ganze Hoffnung in den 
Sieg der österreichisch-ungarischen Armee. Hof- 
fentlich wird nun auch Albaniens Schicksal sich 
endgültig günstig gestalten. 

Es gibt viele Moscheen in Durazzo, Heute ist 
eben Freitag und pünktlich in der Mittagsstunde 
iat Gottesdienst in der Dschamija Sultan Fatik. 
Unsere bosnischen Soldaten verrichten soeben 
im Hofa der Moschee ihre rituellen Waschungen. 
Rührend ist das innige Beten der Krieger, wie 
sie auf das Stichwort des Imam sich auf die 
Knie werfen und mit der Stirne den Fussboden 
der Moschee berühren, Mit der melancholischen 
Stimme tausendjähriger Wehmut ruft der Muezzin 
die Rechtgläubigen von Durazzo zum Gebet. 

Die Mohammedaner in Durazzo sind jetzt sehr 
glücklich und dankbar, denu unsere Militär- 
behörde hat ihnen auch den Abendgottesdienst 
gestattet, was bisher wegen der Sechs-Uhr-Sperr- 
stunde verboten war. Und jetzt — sie sagen es 
— erflehen sie aus Dankbarkeit Allahs Hiife für 
den Sieg unserer Heere, die ja die Bundes- 
genossen des Padischah sind. — Allah il Allah... 
In Durazzo betet man für unseren Sieg, 


Verschiedenes, 


Dar Apriinarr und saine Harkunit, Wenn auch 
in dieser Zeit niemand an Aprilscherze denken 
wird, so gehen doch an Tagen, die frither durch 
eine Besonderheit ausgezeichnet waren, unsere 
Gedanken auf filchtige Augenblicke zurück und 
auch das Fehlen eines alten Brauches, wie es 
das In-den-April-schicken war, mabat an den 


Unterschied von einst und jetzt, Die Sitte, jemand 
mit einem ibn lächerlich machenden Auftrag 
wegzuschieken usw., soll ursprünglich aus den 
Passionsspielen herrühren, gewissermassen das 
Sıonbild des spoitvollen Hiu- und Herschiekens 
Christi, Andere Deutungen gehen allerdings 
dabin, dass die Aprilscherze das sogenannte 
Ostergelachter oder auch das launenhafte Wetter 
des Aprilmonats veranschanlichen sollen. Nach 
Deutschland kam der Brauch erst um 1655, und 
zwar aus Frankreich, wo er sich mit Sicherheit 
nur bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgen 
lässt. Aus diesem Grunde ist auch angenommen 
worden, dass durch die von Karl IX. im Jahre 
1655 angeordnete Verschiebung des Neujahrs- 
festes vom 1. April auf den 1. Jänner die Ent- 
stehung des Aprilnarren veranlasst worden ist. 
Damals hatte man die an Nenjahrsgeschenke 
gewöhnten Personen vom Jänner auf dem April 
vertröstet und umgekehrt. Dieses In-den-April- 
schieken wuchs immer mehr aus und die 
Gutgläubigen erhielten den schönen Namen 
„Aprilnarr“, 


Frauen an der Front, In das österreichisch- 
ungarische Heer sind verschiedentlich deutsche, 
ungarische und polnische Mädchen eingetreten, 
die die Anstrengungen und Entbehrungen das 
Krieges verhältnismässig leicht auf sich nahmen 
und in den Kämpfen einen anerkennenswerten 
Mut entwickelten. Eine junge Polin, Stanistawa 
Ordyfiska, wurde sogar wegen ihrer Tapferkeit 
zum Feldwebel befördert. Ebenso kämpften in 
den Reihen unserer Feinde Frauen. Bei der Er- 
stürmung eines Schützengrabens in den Voge- 
sen wurde ein Mädchen gefangen genommen, 
das, echt französisch, eine an ein Maskenball- 
kostüm eriunernde Alpenjägeruniform trug. Nach 
den Meldungen italienischer Blätter sollen in 
den ersten Schlachten am Isonzo mehrere junge 
Damen aus Mailand einen wahren Löwenmut 
entfaltet haben. Bei der italienischen Ueber- 
schwenglichkeit wäre ein geringeres Lob recht be- 
fremdlich gewesen. Wie lange indes diese gaprie- 
senen Heldinnen aus Mailand im Granatenfeuer 
ausharrien, ist unbekannt, Jedenfalls ist über 
ihre Ruhmestaten später nichts mehr ausposaunt 
worden. Selbst Russland hat die Unwiderstehlich- 
keit seiner Troppen durch die Einreihuug von 
Soldaten mit weiblichan Reizen zu erhöhen ge- 
sucht, Kürzlich erst wurde die Kühnheit des 
Korparals Pustschenko, ein Kriegsname, unter 
dem sich ein junges Mädchen namens Tscher- 
niowska verbirgt, gebührend gefeiert. Im deut- 
schen Heer dienen mit den Waffen keine Frauen. 
Mit Recht. Von einigen wenigeu Ausnahmen 
abgesehen, ist die Ausübung des Kriegshand- 
werks weder für die Frauen erapriesslich, noch 
für die männlichen Kämpfer irgendwje von höhe- 
rem Wert, Was im allgemeinen von der Leistungs- 
fähigkeit des weiblichen Geschlachts auf den 
Schlachtfeldern zu halten ist, zeigt das Schicksal 
des vielerwähnten serbischen Frauenbalaillons. 
Die serbischen Frauen sind gewiss abgehärtet 
und bis zu einem gewissen Grad auch kriegs- 
tüchtig. Und doch trat das serbische Frauen- 
bataillon, dessen Mitglieder nie das Ziel ver. 
fehlen sollten, überhaupt nicht in Tätigkeit, son- 
dern verschwand beim Nahen der siegreichen 
deutschen undöösterreichisch-ungarischenTruppen 
schleunigst vom Exerzier- und Paradeplatz wieder 
hinein in die Unterröcke, (M. N. N“). 


Dautacher Bund zur Bakimpfung fremdan und 
Förderung deutschan Wasans. — Vor etwa einem 
Jahr wurde auf Anregung vaterländisch gesinn- 
ter Frauen und Männer in Stuttgart der „Deut- 
sche Bund zur Bekämpfung fremden und För- 
derung deutschen Wesens“ gegründet. ‚Trotz der 
Schwierigkeiten in der Werbung, die durch die 
Verhältnisse des Krieges hervorgerufen werden, 
hat sich schon eine grosse Zahl Mitglieder aus 
allen Teilen des Deutschen Reiches dem Bunda 
angeschlossen. Die Ziele des Deutschen Bundes 
sind im allgemeinen: „Der Deutsche Bund will 
ein Kämpfer sein für deutsches Wesen und gegen 
fremdes Wesen im dautschen Volk, Er will der 
entwiirdigenden Verwelschung in Sprache und 
Sitte, Handel und Wandel, in Kunst und Kleidurg 
und auf allen Gebieten des Volkslebens sowie 
aller schwächlichen Liebedienesei gegen Ausland 
und Ausländer entgegentreten. Er will gesunde, 
gediegene deutsche Einfachhait im gesellschaft- 
lichen Leben und Entfernung alles Protzigen, 
Hohlen und Dünkelhatıea. Er wiil deutsche An- 
siäudigkeit, Offenheit und Wahrbeit im öffent- 
lichen Leben, Er will das deufsche Selbstbewusst- 
e'n stärken und wecken. Er will damit das 
deutsche Aussehen in aller Welt fördern.“ Der 
Jahresbeitrag beirägt nur eine Mark. Zu nähe- 
ren Auszüuften ist die Geschäftsstelle des Bun- 
des, Stuttgart, Augustenstrasse 42, gerne bereit, 


Nr. YA 


ok, Eino historische Anekdote. 
die sich die Mächte der Entente gegenseiiig be- 
reits verschiedentlich wegen der Geid- und Blut- 
opfer, die sie füreinander gebracht, gemacht 
laben, erinnern an eine weltzeschich\iiche Anek- 
dote, die wie folgt überliefert wird: Der tran- 
zösische Krieesminister Louvois machle einst 
Ludwig XIV. Vorstellungen wagen des hohen 
Soldes, den er den Schweizern, von denen 30,000 
im französischen Heere dienten, zahle. „Von 
dem Gelde, Sire,* sagte er, „könnte man ja eine 
Strasse von Paris nach Basel mit Teleın pfla- 
stern!“ Der schweizerische Oberst Stuppa, der 
anwesend war, erwiderte: „Und mit dem Blute, 
das Schweizer bis jetzt für Frankreich vergos- 
sen haben, könnte man einen Kanal von Paris 
bis Basel füllen !* 


Die Vorwürfe, 


Nach Schluss der Redaktion. 


Deutscher. Generalstahshoricht, 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, den 31. März 1916, 


Westlicher Kriegsschauplatz. 

An vielen Abschnitten der Front lebte die 
heideraeitige Artillerietätigkeit während des 
klaren Tages merklich anf. 

Westlich der Maas wurde das Dorf Malancourt 
und die beiderseits anschliessenden französi- 
schen Verteidigungraniagen im Sturm genom- 
men. 6 Offiziere und 322 Mann sind unverwun- 
det in unsere Hand gefallen. 

Auf dem Ostufer ist die Lage unverändert. 
An den französischen Gräben südlich der Feste 
Douaumont entspannen sich kurze Nah- 
kämpfe. 

Die Engländer büssten im Luftkampfe in der 
Gegend von Arras und Bapaume drei Doppel- 
decker ein. Zwei von ihren Insassen sind tot. 
Leutnant Immelmann hat damit sein dreizehntes 
feindliches Flugzeug abgeschossen. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 

Die Russen heschränkten sich auch gestern 
auf starke Beschiessung unserer Stellungen an 
den bisher angegriffenen Fronten, 

Balkan-Kriegsschauplatz. 

Die Lage ist unverändert. 


Oberste Heeresleitung. 


ji 
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Theater, Literatur und Kunst. |: 


Vulkatheatar. Schilier gilt seit jeher nls Dichter 
des deutschen Volkes. Ich möchte aber sigen, 
er ist der Dichter des Volkes aller Nationen. Und 
jeder wird mir beipflichten müssen, der gestern 
den Jubel sah uud hörte, mir dem „Die Räuber“ 
van der begeisterten Schar der Jugend und der 
Leute aus dem Volke auf@nommen wurden. Ich 
freuts mich auch darüber, dass der Stadipräsi- 
dent, Exz. Leo, der Vorstelinng beiwohnte. Er 
wird Vergleiche mit jenem anderen Haust ziehen 
können, in dem sich welscher Geist und welsche 
Mora} eingenistet haben. Die Auftührung imVolks- 
tneater war einwandfrei. Vor allem sei festgestellt, 
dass die Regie sich nicht den geringsien Verstoss 
zu Schulden kom nen liess, dass gerade die Räuber- 
szenen an Frische undEchtheit nichts zu wünschen 
übrig liessen, die Ausstattung stilgerecht war 
und auf voller Höhe staud. Von den Darstellern 
möchte ich in erster Reihe Herrn Pilarski 
(Graf Moor) nennen, der uns die grösste Ueber- 
raschung des Abends bot. Wie dieser Künstler, 
den wir als den drastischen alten Lebemann aus 
der Operette und Posse, als den dummen Ehe- 
mann aus dem Lustspiel schätzen und belachen, 
den Schmerz über den verlorenen Sohn zum 
Ausdruck brachte, wie er uns an das Innerste 
griff und erschütterte, das bedeutet wahl die 
stärkste Leistung schausplelerischer Vielseitig- 
keit. Den Franz gab Herr Fraezkowski mit 
allen Mitteln des modernen Virtuosen und er- 
reichte besonders in der Wahnsinnsazens des 
letzten Aktes starke Wirkung. Intelligent wie 
immer, tadellos in der Diktion war Herr Hel- 
lański als Karl, Ich häite es ihm nicht als 
Fehler oder als veraltete Manier ausgelegt, wenn 
er lauter gewesen wäre: Der Karl Moor darf 
gelegentlich auch schreien. Zwei junge Schau- 
spieler möchte ich daran erinnern, dass jede 
Rolle vom schauapielerischen Standpunkt aus 
einen Höhepunkt hat, den sich schon des lie- 
ben Beifalles wegen kein erfahrener Schau- 
spieler entgehen lässt. Ich erwälhne als Bei- 
apiele die Forumszene bei Marc Anton, den 
grossen Monolog bei Wilhelm Tell und die Er- 
kennungsszene bei Kandaules. Herr Gralicki, 
ein gewiss recht begabter Anfänger, hat sich 
um den Erfolg der berühmten Hundserzählung 
als Spiegelberg genau so gebracht wie Herr 
Kijowski als Kosiński um den seines Schick- 
salsberichtes, beide Herren deshalb, weil sie 
diese beiden Erzählungen nicht genügend ans- 


‚ arheiteten und entsprechend unterstrichen. Sonst 


waren es recht verdienstvolle Leistungen, ebenso 
wie der biedere, treue Schweizer des Herrn 
Korecki, der Daniel des Herrn Biesiade- 
cki, der Hermann des Herrn Jewanifiski 
und die überaus komische Gerichtsperson des 
Herrn Poleński. Das Trauersplel enthält nur 
eine Frauenrolle, aber wenn diese so hinreissend 
dargestellt wird wie von Frau Olska, kommt 
die Weiblichkeit zu vollem Recht. Alles in 


Das Kreuz der Welser. 


Krininal-Roman von Auguste Groner. 
(29. Fortsetzung.) 


„So ist es,“ antwortete der alte Diplomat 
ernst. „Ich habe selbstverständlich damals schon 
nimmer an die Frauen geglaubt — diese hat 
mir dcn verlorenen Glauben finden helfen. Au 
die ist keiner herangekommen. Ich meine trci- 
lich, dass auch ihre Melancholie ihr geholfen 
hat, so tugendhaft zu sein.“ 

„So! War sie damals schon schwermlitig ?* 
sagte Plauen und fuhr, zu seinem Kameraden 
gewendet, fort: „Du musst wissen, dass der 
Oberst geradezu "hässlich und zwanzig Jahre 
älter war, als seine Frau.“ 

„50! Da hat sie ihm vielleicht aus Dankbar- 
keit die Treue gehalten. Er wird ihr wohl Titel 
und Reichlum gegeben haben.* 

„Die Schenkha haben nie viel gehabt und 
Fran Ottilie war selber aus gutem Hause. Ste 
war die Tochter eines Universitätsprofessors.“ 

„Also — warum hat sie ihn geheiratet? Eine 
Schönheit kriegt doch bald einen Mann.“ 

„Olto von Schenkh, der seine Urlaube auf 
seinem Gute zubrachte, hatte sie in der Nach- 
barschaft, auf Welsberg, wo sie zu Gaste war, 
kennen gelernt und lang und feurig um sie ge- 
worben. Schliesslich hat sie halt ‚ja' gesagt und 
aat es nicht bereut, Die Ehe ist eine recht 
glückliche gewesen. Nur hat sie das Gut nicht 
mit Glück bewirtschaftet, während er in ferne- 
gelegenen Garnisonen sein musste. 


Franzi 


| 


ist dadurch eine recht arme Baronesse ge- 
worden.“ 

„Vielleicht wird sie eine reiche Gräfin Welser 
werden,“ war! Fürst Dimitri ein. „Lothar redete 
zuweilen mit einer gewissen Schwärmerei von 
einer Kindheitsgerpielin, mit der er auch späler | 
noch zusämmentraf. 
jist, dann steht es um Ihr Herz, armer Plauen, 
schlaoht.“ 

„Da müsste ich mich allerdings beschelden 
zurdekziehen, “ sagte Plauen, „dann mit einem 
Welser kann ich nicht in die Schranken treten. 
Uebrigens bliebe das slisse Ding doch wenig- 
stens in unserer Familie. Mein Urgrossvater 
und Lothars Urgrossmutter waren Geschwister.“ 

„Die Welser sind glaube ich hervorragi 
reich?“ 

„Und Uradel — während die Plauen nicht 
einmal recht hoffähig sind. Sie, haben ganz 
recht, Fürst — es ginge meinem Herzen schlecht, 
falls Lothar tatsächlich das seinige in Ellwang 
entdeckt hätte. Ein Glück für mich, dass ich 
von des kleinen Gottes Pfeil nicht tödlich ge- 
troffen bin,“ 

„So wie ich!“ lächelte der Fürst. „Ich von 
der Mutter, Sie vun der Toehter bezaubert. Ich 
wiederhole, die Erde ist niehts als ein etwas 
grösseres Dorf. Man hat auf ihr überall Be- 
ziehungen. Der Madame Haide werde ich wohl 
melden müssen, dass unser lieber Gral end- 
gültig von ihr abgelallen ist.* 

Ah, da hat dieses Gespräch also einen Zweck 
fragte Planen. 
st erwiderte heiter: „da freilici 
Unsckuldslamm. Ausholen habe ich Sie 


Ailem: 


Wenn dies die Baronesse | 


ein neuer, grosser Erfolg fúr die Direk- 
tion des Volksthenters. ENE: 


Konzert Eisanharger. Der bekannte Klaviervir- 
taose Severiu Risenberger — ein geborener 
Krakauer — triit Sonntag, den 2. April zum er- 
sten Male in Krakau öffentlich auf. Der Künstler, 
dessen feinsinnige Vortragskunst ao oft gerühmt 
wurde, war, wie bekennt, ein Schüler von Lesche- 
iizay; den "ersten Klavierunterricht hat er aber 
in Krakau bei Flora Grzywinska genossen, die 
auch die erste Klaviermeisterin eines anderen 
grossen Krakauers, Ignaz Friedman, war, Das 
interessant gewählte Programm des Künstlers 
bringt Werke voua Friedemann Bach, Beethoven, 
Brahms u. a Die noch vorhandenen Sitze zu 
5, 4, 3, 2K sind in Ebert's Buchhandlung (Hotel 
de Saxe) erhältlich. 


Vor einem Jahre. 


4. April, Russische Angriffe im Laboroza- 
tal wurden abgewiesen — Zwischen Loup- 
kower Sattel und Uszoker-Pass dauern die 
Kämpfe an. — Auch Angriffe der Russen bei 
Skierniewice scheiterten. Im März 
nahmen die Deutschen im ganzen 55.800 Russen 
gelangen. — Die Kämpfe im Priesterwald 
sind zum Stehen gekommen. — In Vorposten- 
gefechten bei Luneville erlitten die Franzo- 
sen erhebliche Verluste, — In den Vogesen 
Artilleriekämpfe. — Die Engländer melden 
Schiffsverluste — Die russische Flotte 
hat die Beschiessung des Bosporus unterbrochen. 
Die Ursache der Unterbrechung liegt in der 
schlechten Wilterung. — Cetinje wurde mit 
Bomben belegt. 


SPORT. 


Ein Fusadallspialar ala Bürgermaisterkandidat. Der 
bekannte Spieler des B. T. C., später des Mac, 
Dr. Alexander Sarközy hat sich um die Stelle 
eines Bürgermeisters der unweit Budapest lie- 
genden Stadt Szentendre beworben. Sarközy 
begann seina Fuasballspielerlaufbahn vor einem 
Jahrzehnt in den Farben des B. T. C. und 
wurde bald auf dem Platz eines rechten 
Deckungsspielers einer der populärsten Fuss- 
ballspieler von Budapest Seine Fähigkeiten 
wurden vom Ungarischen Forin der Weise 
honoriert, dasa er in die Reihe der reprä- 
sentativen Spieler aufgenommen wurde. Dr. 
Sarközy trat dann dem Mac bei, wurde saber 
während seiner Laufbahn als Verwaltungsb am- 
ter dem Sport nicht untreu und ist auch ge; 
wärtig Präsident des Csillaghegyer Fuaabaliklübel 
In der Zwischenzeit erfüllte er auf dem Schlacht- 
felde seine Pfiicht und er wurde auch im ersten 
serbischen Feldzuge go schwer verletzt, dasa er 
noch heute beurlaubt ist, 
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über unseren Flüchtling. Ich habe es der schönen 
Georgierin versprechen müssen, mich tiber Wel- 
ser zu orieutieren und das habe ich so ziemlich 
erreicht. Der Baronin aber lege ich mein Herz 
und. meine Hochachtung zu Füssen. Wonn Sie 
beimschreiben, Plauen, vergessen Sie nicht, das 
Ihrem Brief. beizufügen. So — meine Herren 
und jetzt gehe Icb. Die Jolanthe tritt auf. 


. . 


Zur selben Zeit, während welcher Fürst Di- 
mitri, sanft gelangweilt, den pikanten Liedern 
der Jolanthe zubörte, sessen die Damen, über 
welche im Café Speechi ao viel geredet worden 
war, mit ihrem neuen Hausgenossen im blauen 
Balcou von Ellwang. 

Sie waren soeben vom Abandtisch aufgestan- 
dən. Die Baroniu hatte den Professor einfach 
darum gebeten, er möge ihr und ihrer Tochter 
abenda, so oft es anginge, Gesellschaft leisten 
und er war gern dieser Rinluduug gefolgt. 

Schon während des Essens hatte man von 
Ruben und seinem schrecklichen Ende geredet 
und jetzi behandelte man — es war ja ao selbst- 
verständlich — abermals dieses Thema. 

Und trotzdem war es fast gemütlich in dem 
von einer nur leicht verhüllten Lampe erhellten 
Raum. Harvonin Ottiliens Lehnsiuhl war nahe 
an den Öfen gerilckt und Thyra lag schlum- 
mernd zu ihren Füssen. Franzi halte ihre 
Häkelei hingelegt und streiehelte Murl, der sich 
an sie schmiegte, Der Professor sass, raucheud, 
bei den Damen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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FINANZ und HANDEL. 


Wiener Börse. 
Wien, 31. Marz. (KB.) 

Bei alıgemeiner geschäftlicher Zurückhaltung 
war die Tendenz des heutigen Börsenverkehrs 
unverändert fest. Von Einfluss darauf erwiesen 
sich neben den günstigen Berichten von den 
einzelnen Kriegsschauplätzen auch hessere 
Berliner Stimmungsmeldungen und‘ befriedi- 
gende Bankbilanzabschlüsse. In Nachirage stan- 
den vorübergehend einzelne Bankpapiere, 
Kohlenpapiere und Spirituswerte. Im Verlauf 
des Verkehrs gesellten sich dazu auch Schiff. 
tahrtsaktien. Der Anlagemarkt war, unver. 
ändert ruhig und test, 

Creditanstalt. In der gestern abgehaienen Ver- 
waltungeratssitzung der Oesterreichischen: Cre- 
ditanstalt wurde beschlossen, der am 12. Mai 
1916 stattfindenden - ordentlichen‘ Generalver- 
sammlung eineDividendevon$82Kronen 
per Aktie für das Jahr 1915 vorzuschlagen. ; 

Galizlsche Aktien-Hypathakenbank. » Der ` Aul- 
sichterat der k: lk. priv. galizischen Aktion-Hypo- 
thekenbank- beschloss über Antrag “der: Dirək- 
tion in der gestern 'abgehaltenen Sitzung, der 
47, ordentlichen Generalversammlung der Aktio- 
näre am i1. April 1916 eine fünfprözentige Divi- 
dende per 1914 im Vorschlag zu bringen. 

K. k. priv. Maschinen- und Wagganfahriken‘ L, 
Zialaniewakl in Krakau, Lamharg und Sanok, Aktian- 
Gasallachatt. In der dieser Tage abgehaltenen 
Verwaltungsratssitzung der Gesellschaft hielt der 
Vorsitzende, dlerr-Direktor Ludwig Neurath, dem 
verstorbenen Präsidenten des Verwaltungsrates, 
Herrn Dr. Alfred‘ Ritter von Zgárski, Mitglied 
des Herrenhauses, einen warm empfundenen 
Nachruf. — Ueber die Situation der Gesellschaft 
wurde berichtet, dass sich die Verhältnisse ‚da- 
durch gehessert haben, dass durch die Verirei- 


g des Feindes die Etablissements der Ge- 


| sellschait dem Betriebe wieder übergeben wer- 


den konnten. Der Ördresbestand sei ein befrie- 
digender. Die durch dic feindliche Invasion ver- 
ursachten Schäden an den gosellschaftlichen 
Etablissements siud ziemlich beträchtliche, doch 
wurden seitens der Verwaltung alle vorberei- 
tenden Schritte unternommen, um den berech- 
tigten Anspruch des Unternehmens auf Schad- 
loshaltung durch den Staat wirksam zur Gel- 
tung zu bringen. 

Offizieller Marktbericht der Stadt Wien. (28. März 
1916.) Auf dem heutigen Schweinemarkte 
waren im Vergleiche zum Dienstagmarkte der 
Vorwoche um 535 Fleischschweine mehr, da- 
gegen um 169 Fettschwelue weniger autgetrieben. 
Bei beiderseits lebhaftem Geschäftegange wur- 
den Prima-Fettsohweine um 15 h, alle übrigen 
Qualitäten um 20h por 1 kg billiger gehandelt. 
Fleischschweine ‘haben die vorwöchentlichen 
Preise behauptet, ` 


Zentralbank der Böhmischen Sparkassen Filiale 
Krakau, Ringplatz 42, Linie A—B, nimmt Barein- 
zahlungen für die bereits offiziell in Aussicht 
gestellte IV, österreichische Kriegsanleihe ent- 
gegen. Auf die früheren Kriegsanleihen wurden 
bei uns ungefähr 80 Milliouen Kronen gezeichnet, 
während bei. der, IV. ‚Kriegsanleihe ein noch 
grösserer Erfolg zu erwarten ist, 


Spendenausweis 
über die Kriegsfürsorgefonds der Festung Krakau 
für die Zeit vom’12. März bis inkl. 18. März 1916. 
1! Kriegerfonds. 
Von der Vorwoche ‚verblicben , K 84.49914 
ILinvalidenfondsder FestungKrakau. 


Von der Vorwoche verbliehen 
Hiezu „p+ ja e e ara gar 


Zusammen 


. K 21.912735 | 


M. Fonds zur Unterstützung von. 
Witwen und Waiseon nach gefallenen 


galizischen Helden, 
Von der Vorwoche verblieben . K 15.996:57 ° 
VG a 1.000". 
Zusammen aK 16.8 


W. Gräberfonds der Festung Krakau: 
Von der Vorwoche verblieben . - K 14.248065 

Hiezu . e o 1.000 
„ K 15.34860 


Zusammen 


get vus Tiefen für den Fonds für Witwen und 
Waisen uach gefallenen galizischen Helden ein: 
Spielpartie Cafo Maendel, Wien . TE 
Oftiziere.und Mannschaft des Festungs- 
spitales Nr. 7 statt eines zweiten Kran- 
zes. auf das Grab ibres Kameraden 
Treler . . 7 I: Pbi 


Er 


30'— 
Zusannnen K 32 — 


Kinoschau. 


„NOWOŚCI“, 11.5 


on 


arowislna 21.Programın vom 30. März bis 
Säpri:! | i 
Die weissen Sidavinnen oder Seelenmahler. Scusallo« 
nelles Siltendrama: in- fünf Akten. 
„WANDA“, UI. mm. G . Programm vom J1, März bi 
2. April: 


Xrlegavochr. Das Lehen der Bienen. Xatutautnahmo 
Kraxeihubers Pfeife, Komisch. — Mamselle Flod 
Karstapiul ia: drei’ Akten, 


plar der Nacht. | Pitre. 
srama, in, ‚vier Akten y 


Kohlauggplare 


ralchhalllgas Lager 


L L. AMEISEN 


rakau, Kınwodarska Nr. 04. 


a 


A. Herzmansky 


Wien VI., Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, y SAT 
Eine Pflegestätte dér. Wiener Mode, 


bester Marke 
empfiehlt 


ir 
| 
| KRAKAU 
e wummeermemma | Maly Rynek, = 
i? — 
autscukstempelR- Cafi 
. . m 
Adolf Ehrlich, Podgörze-Krakau. auistnunsiemd 
Lager von Fensterglas und Glaserkitt. 219 Gummi-Typen, | 
Heerosleľorant und Lieferant dor k. k- Stastsbahndirektion Datümstempel, | f === ann mu 
Talephan Nr, 1845. Krakau. Kante Nr. 83.042. Numeratsure, 5. 
Farbkiesen, k. k. Klassenlottorie 
nn Steinpelfarbe Gowinnkapital über 
En orosu. en detail KonzessionletesLagervon naet momot A 15,000.000 t 
Ölen: Maschigen-, Zylinder, Automebikte Stompolfabrik | S ee 
Schmiero: Wagon., Maschinen-, Automabü-Schiniere 
Benzin: Flöck-, Motor-, Automobil-Menrin Aleksander FISGHHAB t 000. ööl 
Seila: Wasch-, Toilette., Selunier-Seihr, 
Soda: Ammoniak- und kaustische gemahlte Soda KRAKAU, GRODZKA Prämie: 
Lysol, Desoderol, Karbol und andere Desinfektioris- Prima Ahnung 700.000 
Pe t, Kalk, Dachpappe lie: y "590.000 
Janen e uw | 
Arie tür Maler, Lacke, Pinsel, Dürstan CAFE 200.090 
assi Gärber, Tischler matschnische 100.000 
Zwecke, 80.000 
ESPLANADE 50.000 
ER, LENERT, Makau, Stowkowskatasse i KARL WOLKOWSKI 49.008 
Onterr. Postaperkssss te, TEADE Tungromm: teresas KRAKAU 25,000 
Telephon Mr. t04. LEART — AKAU 
Täglich „Wiener Safoakapallı" p Rat: s 
PF b gewimt! 
nn | B Lpan zur Y Hauptkiesse: 
Ein nevar, alogantor, ungetleckter Ziehung 
ap. asatz I von 1.a man, mar 
| WAGEN | onii kont 
= SE Halbe 100 Kronen 
(Naphtarlck eizlengenstengeten. || ant Federn undieinigan sln- | Vier - 80 Keamen 
grossen Qumnlitäten gegen prompte und regelmissigo | | A für, ein|} Achtel 25 Kronen 
Lieferungen zu kaufen gesucht. Miligsie. An- en i l E o L 


gebote samt Muster an` 


Wiener Nandelsgesellschaft Glückaul, Wien VI./i. 


| Krakan, ale ee A 


Roman Szpunar jő Brüder Safieı 


zu billigsten’ Preisen 


Moitech Olzowshi 


} 
if 
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Delikatessen, Kolonialwaren 
und Weinhandlung 


Josef Kuczmierczyk 
Krakau, Annagasse? ` 


empfiehlt grossen Vorrat van Fleisch-, Obst- und . 
Gemüsekanserven, gule Tafel- und Dessert- 
Weine, sämtliche Ligueure, Br) 


Vornehmes Restaurant, Mässige Preise, 
war Abends bürgerliches Pilsner, "œs 


nun 
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Podgórze -Bonarka bei Krakau. 
Partlandzement-Fahrik 


Bernard Liban & Co. 


Wir umpfahlen unsaren als vorzUglich anarkannten < 
wer la Portiandzement m 


in stets geichmässiger, die vom üsterrelch. 
Ingenleur- und Architskten-Vereiu aufge- 
stellten Normen und Druckfestigkeit 
weitaus ünerneiana«: Qual ` 
Zahlreiche Attesio von Behörden und Zoug- 
nisse ‘der hervorragendsten Elsenbahn- und 
tzubauustsznelmungen stehen auf Verlan- 
gen zu Diensten. — Grösste, Loistungstählg- 
keit, prompte und billige Bedienung. 


"NAHRUNGSMITTEL 


Mir die Verpflagung des Militärs und der Ziviiberälkerummg, 


157 Für Verwundelen-Pflege 


Verbandstoffe, hygienische Gummiartikel, Brushbänder, 
Für Bas- und Rekonstruktion: 

Eine kmnpletis Balouchtungsanlage, bestehend aus Zell- 

lingeDieselmolor 75 P, S, Gonerator 45 K, Wa, Akımnu- 

Intor-Batterie, Schalttafel, noch im Betrieb zu besichtigen. 

Bensin- und Dampflokomobllen, Baumaschinen, Membran- 

pumpen, Kasten- und Plateauwagen fiir 600 Spurweite. 
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